Schlotheimer SV 1887 / Abt. Schach

Schach-Massenevent in Nordhessen mit Schlotheimer Beteiligung

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~

Die Deutschen Schach-Amateurmeisterschaften stellen seit der Jahrhundertwende eine besondere Turnierserie mit großer Anziehungskraft dar. Diese Veranstaltung, welche alljährlich vom Deutschen Schachbund organisiert wird, steht unter dem Zeichen der Zahl 7. Insgesamt finden 7 Vorrundenturniere statt, wo sich in jeder Leistungsgruppe jeweils 7 Spieler für das Finale in Leipzig qualifizieren. Zum allerersten Mal nahm auch ein Mitglied des Schlotheimer SV 1887 (Sören Hader) an einem Vorrundenturnier teil. Vom 23. bis 25.März 2018 fanden insgesamt 329 Schachfreunde den Weg nach Kassel, wo auch ich mein Glück versuchte. Die Teilnehmerzahl wäre noch größer gewesen, wenn nicht in der auslaufenden Grippe- und Erkältungssaison an die 60 Teilnehmer kurzfristig absagen mussten. Die Spieler wurden in insgesamt 7 Gruppen (von A bis G) nach ihrer Wertzahl (DWZ oder ELO) eingestuft. Somit tritt jeder Spieler ausschließlich auf Gegner, die seinem Leistungsniveau entsprechen. Spannende und offene Begegnungen waren damit vorprogrammiert.

Im Turnier wurden 5 Partien pro Teilnehmer gespielt. Das ist die kürzeste Form, die im Turnierschach möglich ist. Damit kann man die gesamte Veranstaltung auf 3 Tage begrenzen, was besonders attraktiv für berufstätige Amateurspieler ist. Bei diesem Format kann man sich als Schachspieler voll und ganz auf die Partien konzentrieren und sprichwörtlich bis zur letzten Figur und Zug kämpfen. Sogenannte Kurzremis nach wenigen Zügen gab es nur wenige. Die Turnierbedingungen waren außerordentlich professionell. In jeder Gruppe war mindestens ein Schiedsrichter aktiv, der auf die Einhaltung der Regeln achtete und in Streitfragen eingriff. Zudem gab es viele Sachpreise und Pokale, die von den Hauptsponsoren an die Besten des Turniers ausgeschüttet wurden. Bei der Menge an Spielern musste man die Spiellokalität auf zwei Etagen verteilen, was aber problemlos funktionierte, nachdem jeder Spieler wusste, an welches Brett er sich setzen muss.

Ich war in der Gruppe E gemeldet, die für die Wertzahlen zwischen 1400 und 1600 gedacht war. Vor Beginn des Turniers rechnete ich mir durchaus eine gute Platzierung aus, da man mich in der Setzliste nach den Wertzahlen auf Rang 4 setzte. Insgesamt waren 64 Spieler der Gruppe zugeordnet und man konnte nie genau wissen, welche Herausforderungen einen in der nächsten Runde erwarten würde. Etwas zäh verlief meine erste Partie. Trotz leichter Vorteile gelang es mir nicht, den vollen Punkt einzufahren. Nachdem die Gewinnvariante verpasst wurde, musste ich im Endspiel Turm gegen Turm mit dem Unentschieden zufrieden sein. Die zweite Partie am Freitagabend lief schon wesentlich besser. Durch ein Bauernopfer und dem Besitz der langen Diagonale wurde bald Material gewonnen und der gegnerische König wurde mitten auf dem Brett im 33.Zug Matt gesetzt. Die 3.Runde verlief eher ausgeglichen, aber im Endspiel mit jeweils einem Turm gingen leider durch taktische Schwächen zwei Bauern verloren. Ich versuchte alles, um die drohende Niederlage aufzuhalten. Die Partie ging bis zum 94.Zug, der Saal hatte sich schon geleert und die Spieler ruhten sich schon für die nächste Runde aus. Aber der Widerstand am Brett nützte nichts, und die Niederlage stand fest. Mit wenig Erholung und schon leicht übermüdet ging es in die 4.Runde. Die mentalen Kräfte reichten nicht aus, um in der Eröffnung mitzuhalten. Ich opferte einen Bauern, um in meiner Stellung nicht erdrückt zu werden. Mein Gegner stand praktisch auf Gewinn und nahm im weiteren Verlauf das Ganze wohl zu leicht. Durch einen Fehler war die Stellung wieder ausgeglichen und ein zweiter Fehler führte dazu, dass ich mit Hilfe eines Läufers meinen Freibauern in Bewegung setzen konnte. Das bedeutete einen vollen Punkt, der ausgesprochen glücklich war. Am Sonntag stand nur noch eine Partie an. Ganz typisch war ein Bauernopfer, das die Begegnung prägte. Nach einigen taktischen Fehlern des Gegners, kam ich auf die Siegerstraße. Mit Dame und Läufer und einigen Mehrbauern gab der Gegenspieler mit seinen zwei Türmen auf.

Damit kamen insgesamt 3,5 Punkte in 5 Partien zusammen. In der Endabrechnung bedeutete das Platz 12. Damit kann ich als Stammspieler des Schlotheimer SV 1887 durchaus zufrieden sein, auch wenn für die Qualifikation für Leipzig ein halber Punkt fehlte. Gerade in der letzten Runde gab es noch einige harte Fights, um unter die sieben Qualifikationsplätzen zu kommen. Es war insgesamt eine schöne Erfahrung, es sind einige Kontakte in der Zeit entstanden und es zeigte sich mal wieder, wie faszinierend der Schachsport ist und sehr wohl Massen anziehen kann.

Einen ausführlichen Bericht mit Bildern sowie sämtlichen Tabellen vom Veranstalter findet man unter https://www.dsam-cup.de/kassel/.
Sören Hader
